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VORWORT
Max Fuchs

Der Deutsche Kulturrat legt mit diesem Buch die dritte Konzeption Kulturelle Bil-
dung vor. Im Jahr 1988, zehn Jahre nach dem Erscheinen des Ergänzungsplans mu-

sisch-kulturelle Bildung zum Bildungsgesamtplan, ist die erste Konzeption Kulturelle Bil-
dung erschienen und zeigte erstmals aus Sicht der kulturellen Fachverbände die Erforder-
nisse zur Weiterentwicklung der kulturellen Bildungslandschaft auf. Neue Handlungsfel-
der wie die Museumspädagogik oder die Theaterpädagogik waren gerade entstanden. Ju-
gendkunstschulen etablierten sich ebenso wie soziokulturelle Zentren, für filmkulturelle
Arbeit wurde gestritten, die Laienmusik zeigte ihr Potenzial auf, die Stiftung Lesen unter-
strich die Bedeutung der Lesekompetenz als Schlüsselqualifikation und warb dafür, dass
Elternhäuser, Kindergärten, Vertreter aller Schulfächer und die außerschulische Bildung
sich für das Lesen einsetzen müssten. Obwohl mit der Konzeption Kulturelle Bildung erstmals
ein umfassendes Kompendium zur kulturellen Bildung vorgelegt wurde, erschien sie, um
Eingang in die bildungspolitischen Debatten zu finden, zu spät. Die großen Bildungsrefor-
men galten als abgeschlossen. Bildung als Zugang zur Teilhabe an Demokratie und Gesell-
schaft war nicht mehr in dem Maße ein gesellschaftliches Thema wie noch im Jahrzehnt
zuvor. Dennoch enthält bereits die erste Konzeption Kulturelle Bildung eine Fülle an Vor-
schlägen zur Weiterentwicklung der kulturellen Bildung und zur Verbesserung der Rah-
menbedingungen.
Die zweite Konzeption Kulturelle Bildung erschien im Jahr 1994. Hier standen die Ent-
wicklungen im Zuge der deutsch-deutschen Vereinigung im Vordergrund. Auch im Bereich
der kulturellen Bildung zeigte sich, dass sehr schnell die ostdeutschen Strukturen „abgewi-
ckelt“ wurden, besonders nach dem Auslaufen der so genannten Übergangsfinanzierung,
und die Strukturen der westdeutschen kulturellen Bildungslandschaft weitgehend etabliert
wurden. In vielen öffentlichen Reden wurde zwar über die verbindende Kraft gesprochen,
die die Kultur in den Zeiten der zwei deutschen Staaten hatte, nach der Vereinigung der
beiden deutschen Staaten traten die kulturellen Unterschiede umso deutlicher zu Tage.
Angesichts der großen politischen Veränderungen entschloss sich der Deutsche Kulturrat
hinsichtlich der Einzelbeiträge zu einer Aktualisierung. Neu gefasst wurde lediglich die
übergreifende Darstellung.
Mit diesem Buch nun legt der Deutsche Kulturrat das dritte Mal eine Konzeption Kulturel-
le Bildung vor. Anders noch als bei den beiden vorherigen konnte hier auf eine Fülle an
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gemeinsamen Stellungnahmen und Positionen zu kultur- und bildungspolitischen Fragen
zurückgegriffen werden. Die Arbeit des Deutschen Kulturrates hat sich seit dem Erschei-
nen der letzten Konzeption Kulturelle Bildung im Jahr 1994 grundlegend verändert. Im
Vordergrund steht nicht mehr die Sammlung und Gegenüberstellung der verschiedenen
Positionen aus dem Mitgliederspektrum. Handlungsleitend ist vielmehr die Formulierung
von gemeinsamen Positionen, die gegenüber Politik, Verwaltung und Öffentlichkeit vertre-
ten werden. Die Positionspapiere, Resolutionen und Stellungnahmen werden von den Fach-
ausschüssen des Deutschen Kulturrates erarbeitet. In den Fachausschüssen arbeiten gewählte
Vertreter der Sektionen des Deutschen Kulturrates, externe Experten sowie Gäste aus den
Bundes- oder Landesministerien und den kommunalen Spitzenverbänden zusammen und
bereiten die Stellungnahmen fachlich vor. Dabei gilt es stets, die spezifischen Interessen
einzelner Mitglieder der Sektionen zu berücksichtigen und dennoch mehr als den kleinsten
gemeinsamen Nenner zu erarbeiten. Die Stellungnahmen werden vom Sprecherrat, dem
politischen Organ des Deutschen Kulturrates, diskutiert und verabschiedet. Der Sprecher-
rat besteht aus den gewählten Mitgliedern der Sektionen. Jede Sektion wird durch zwei
Sprecher und zwei Stellvertretende Sprecher vertreten. Die Stellungnahmen, Resolutionen
und Positionspapiere sind also demokratisch legitimiert. Sie bilden den Rahmen der Arbeit
von Vorstand und Geschäftsführung.
An der Vielzahl der im vierten Teil dieses Bandes veröffentlichten Stellungnahmen ist zu
ersehen, dass kulturelle Bildung für den Deutschen Kulturrat kein singuläres Thema ist,
das isoliert von der kulturpolitischen Debatte diskutiert wird. Kulturelle Bildung ist im
Gegenteil für den Deutschen Kulturrat Voraussetzung zur Partizipation an Kunst und Kul-
tur. Der Deutsche Kulturrat setzt sich daher in verschiedenen Positionspapieren für die
Verbesserung der Rahmenbedingungen von Kunst, Kultur und kultureller Bildung ein.
Dabei geht es seit ca. zwei Jahren vor allem darum, den Status quo zu erhalten und nicht so
sehr Verbesserungen einzufordern. Gerade längerfristig angelegte kulturelle Bildungsarbeit,
die nicht auf Events setzt, sondern kontinuierliche Förderung erfordert, hat es schwer in
einer auf Ereignisse ausgerichteten politischen Landschaft. Schnelllebige Moden ersetzen
teilweise die Investition in Infrastruktur. Der Deutsche Kulturrat setzt sich mit seinen Mit-
gliedern dafür ein, dass kulturelle Bildung nicht den Moden unterworfen sein darf, son-
dern vielmehr der Kontinuität bedarf. Auf Grund der Fülle an Positionierungen wurde bei
dieser Konzeption Kulturelle Bildung auf Einzelbeiträge von Fachverbänden verzichtet.
Der vorliegende Band gliedert sich in vier Teile. Im ersten Teil der übergreifenden Darstel-
lung wird anhand der Querschnittthemen Rahmenbedingungen kultureller Bildung, In-
frastruktur kultureller Bildung, Arbeitsmarkt Kultur und Qualifizierung sowie Kooperati-
on und Vernetzung das Arbeitsfeld kulturelle Bildung beschrieben. Im zweiten Teil erfolgt
eine Auseinandersetzung zu Kulturpolitik und Schule im gesellschaftlichen Wandel, in der
zunächst die Pädagogik der Moderne skizziert und dann die Möglichkeiten der Zusam-
menarbeit von Schule und Jugend(kultur)arbeit dargestellt werden. Der dritte Teil doku-
mentiert die Fachtagung des Deutschen Kulturrates „Kulturelle Bildung in der Bildungsre-
formdiskussion – Konzeption Kulturelle Bildung“. Der vierte Teil schließlich stellt Stel-
lungnahmen des Deutschen Kulturrates, Stellungnahmen der Sektionen des Deutschen
Kulturrates, Stellungnahmen aus Mitgliedsverbänden des Deutschen Kulturrates sowie
weitere Dokumente zusammen. So werden u.a. themenrelevante Bundestagsdrucksachen
aus der 14. und 15. Legislaturperiode aufgeführt.



VORWORT 3

Politik ist niemals ein abgeschlossener Prozess. Dieses gilt auch für die Bildungs- und Kul-
turpolitik. Die redaktionelle Arbeit an der Konzeption Kulturelle Bildung wurde am
30.04.2005 abgeschlossen. Danach eintretende politische Veränderungen und Entschei-
dungen konnten nicht mehr berücksichtigt werden. Sie aufzugreifen wird die Aufgabe in
weiteren Veröffentlichungen sein.
Mein Dank gilt an dieser Stelle dem Bundesministerium für Bildung und Forschung, das
dem Deutschen Kulturrat ermöglicht hat, im Rahmen eines zweieinhalbjährigen Projektes
die Arbeiten an der Konzeption Kulturelle Bildung durchzuführen. Besonders danken möchte
ich dem zuständigen Referatsleiter Dr. Matanovic sowie Herrn Mohaupt, die das Projekt
fachlich und inhaltlich begleitet haben. Sie waren stets anregende Gesprächspartner, deren
Beiträge wichtige Impulse für die Weiterarbeit waren. Herzlich danken möchte ich den
Fachausschüssen und dem Sprecherrat des Deutschen Kulturrates. Ohne ihr ehrenamtli-
ches Engagement wäre das Fundament an Stellungnahmen und Positionierungen nicht
möglich. Der teilweise kontroverse aber immer kollegiale Austausch unter der Maßgabe
einen Kompromiss zu suchen, der mehr ist als der kleinste gemeinsame Nenner, zeichnet
die Arbeit des Deutschen Kulturrates aus. Mein herzlicher Dank gilt allen, die sich auf
diesen Aushandlungsprozess immer wieder einlassen. Danken möchte ich nicht zuletzt der
Geschäftsstelle des Deutschen Kulturrates. Namentlich dem Geschäftsführer des Deutschen
Kulturrates Olaf Zimmermann und der Wissenschaftlichen Mitarbeiterin Gabriele Schulz,
die dieses Projekt auf der hauptamtlichen Seite getragen haben. In diesen Dank möchte ich
ausdrücklich die Studentischen Aushilfen sowie Praktikantinnen und Praktikanten des
Deutschen Kulturrates einschließen, die an dem Projekt mitgewirkt haben. Ich hoffe, dass
diese Konzeption Kulturelle Bildung Eingang finden wird in die kultur-, bildungs- und
jugendpolitische Diskussion und so die Arbeit Früchte trägt.

  Prof. Dr. Max Fuchs, Vorsitzender des Deutschen Kulturrates
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EINLEITUNG
Olaf Zimmermann

B ildungspolitik hat in den vergangenen Jahren in der politischen Diskussion wieder an
Stellenwert gewonnen. Wird die heutige Diskussion mit dem bildungspolitischen Auf-

bruch der 70er Jahre des letzten Jahrhunderts verglichen, sind gravierende Veränderungen
festzustellen. In den 70er Jahren ging es vor allem darum, so genannten bildungsfernen
Schichten den Zugang zu höherer Schulbildung und anschließendem Studium zu ermögli-
chen. Ein wichtiger Bestandteil dieses bildungspolitischen Aufbruchs war die Gründung
von Universitäten, Gesamthochschulen und Fachhochschulen. Dem Zusammenwirken von
Bund und Ländern wurde eine wichtige Bedeutung beigemessen und so ist es kein Zufall,
dass die Bund-Länder-Kommission für Bildungsplanung und Forschungsförderung in die-
sem Zeitraum ins Leben gerufen wurde. In den Bundesländern wurden, sofern noch nicht
vorhanden, Weiterbildungsgesetze verabschiedet. Über all dem stand die – teilweise geschrie-
ben, teilweise ungeschriebene – Überschrift einer verbesserten Teilhabe und Partizipation an
Bildung. Auch die kulturelle Bildung konnte von diesem bildungspolitischen Aufbruch, wenn
auch mit zeitlicher Verzögerung, partizipieren. Der soziokulturelle Bereich mit seinen Bil-
dungswerken steht in der Tradition der Verbreiterung der allgemeinen Weiterbildung. Die
Etablierung museums- und theaterpädagogischer Handlungsfelder wäre ohne eine allgemein
gesellschaftliche Debatte um Teilhabe an Bildung kaum möglich gewesen.
Bei allen Erfolgen dieses bildungspolitischen Aufbruchs wird dem deutschen Schulwesen
in internationalen Studien ein eher schlechtes Zeugnis ausgestellt. Den Anfang machte die
TIMSS-Studie Anfang der 90er Jahre, bei der deutsche Schülerinnen und Schüler relativ
schlecht abschnitten, fortgeführt wurde diese Reihe durch die PISA-Studie. Deren Veröf-
fentlichung rüttelte die deutsche Bevölkerung und besonders die Bildungspolitikerinnen
und -politiker erneut wach. Warnungen, die die Stiftung Lesen bereits seit Jahren ausge-
sprochen hatte, dass nämlich im Bereich der Lesekompetenz und des Spracherwerbs große
Lücken bestehen, wurden endlich wahrgenommen.
Bund und Länder nahmen ihre Verantwortung an und sehr schnell wurden Programme zur
Verbesserung des Bildungswesen aufgelegt. Die Ganztagsschule wurde ganz besonders in
den Fokus gerückt, da sich im Vergleich zeigte, dass Länder mit einem Ganztagsschulsys-
tem in der Regel in der PISA-Studie besser abgeschnitten hatten, als Deutschland mit sei-
ner Tradition der Halbtagsschule.
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Der wesentliche Unterschied zum angeführten bildungspolitischen Aufbruch in den 70er
Jahren des letzten Jahrhunderts besteht darin, dass die bildungspolitische Diskussion heute
v.a. unter dem Leitbild des Wettbewerbs und nicht der Teilhabe geführt wird. Es geht dar-
um, dass deutsche Schülerinnen und Schüler wieder mit denen anderer Länder konkurrie-
ren können, lebenslanges Lernen soll dazu dienen, dass der Produktionsstandort Deutsch-
land erhalten werden kann. Der Wettbewerb wird sogar so weit getrieben, dass die Bundes-
länder untereinander in Konkurrenz treten. Als könnten sich Eltern ihren Arbeitsplatz und
damit ihren Wohnort und daraus folgend den Schulstandort ihrer Kinder nach der jeweili-
gen Bildungspolitik eines Landes aussuchen.
In diesem Kontext ist auch der zweite Diskussionsstrang der aktuellen bildungspolitischen
Diskussion zu sehen, der Streit um den Föderalismus. Jetzt zeigt sich, dass ein zusammen-
wachsendes Europa, die Verlagerung der Kompetenzen auf die europäische Ebene zu einer
Aushöhlung der Kompetenzen der Länder – ganz besonders der Landesparlamente – ge-
führt hat. In den unterschiedlichsten Politikbereichen wird der Rahmen für politisches
Handeln durch die europäischen Richtlinien vorgegeben. Deutschland ist zwar an dieser
Richtlinienpolitik beteiligt, kann aber auf Grund der erforderlichen Rückkopplung mit
den Bundesländern, oftmals nicht so schnell entscheiden wie andere Mitgliedsstaaten der
Europäischen Union. Auf Grund der weiter wachsenden Relevanz europäischer Entschei-
dungen pochen die Länder umso mehr auf ihre Hoheit im Kultur- und Bildungsbereich als
Kern ihrer Eigenstaatlichkeit. Die Föderalismuskommission, bei der es darum ging, die
Zahl der zustimmungspflichtigen Bundesgesetze zu reduzieren, um den Deutschen Bun-
destag wieder handlungsfähiger zu machen und im Gegenzug den Bundesländern mehr
Spielräume für eigene Entscheidungskompetenzen zu geben, ist letztlich am Bildungsbe-
reich gescheitert, weil die Bundesländer diesen Bereich allein für sich beanspruchen woll-
ten. Dabei ging es nicht um gesamtstaatliche Verantwortung oder bessere Chancen für
deutsche Schülerinnen und Schüler bzw. Hochschulabsolventinnen und -absolventen im
internationalen Vergleich, sondern allein um den Ausbau eines eigenen politischen Hand-
lungsfeldes.
Die kulturelle Bildung ist von dieser Entwicklung in mehrfacher Hinsicht betroffen. Zum
einen gehört sie, im Schnittfeld zwischen Kultur-, Bildungs- und Jugendpolitik angesie-
delt, zu jenen Politikfeldern, die ein Zankapfel zwischen Bund und Ländern sind. Zum
zweiten, und dieses ist vielleicht sogar noch bedrohlicher, haben es all jene Bildungsbe-
reiche, die nicht direkt verwertbar sind, deren Nutzen nicht auf den ersten Blick erkenn-
bar sind, in denen kein direkter Vergleich mit anderen Nationen gesucht wird, besonders
schwer. Problematisch ist in diesem Zusammenhang, dass in einigen Bereichen keine
einheitlichen Berufsstandards existieren, was dazu führt, dass die erforderliche Professio-
nalität angezweifelt wird. Auch ist nicht zu leugnen, dass das Nebeneinander von haupt-
amtlicher und ehrenamtlicher Kulturvermittlung sowie der zur Zeit sich abzeichnende
vermehrte Einsatz von ehrenamtlich Aktiven in Ganztagsschulen die Frage nach der Pro-
fessionalität kultureller Vermittlungsarbeit immer wieder provoziert. In diesem Zusam-
menhang verwundert es nicht, dass von den Vertreterinnen und Vertretern der kulturel-
len Bildung verstärkt kulturferne Argumente angeführt werden, um kulturelle Bildung
zu rechtfertigen. So steht aktuell die Neurowissenschaft hoch im Kurs, mit deren Hilfe
belegt werden soll, dass dank kultureller Bildung die Entwicklung des Gehirns und des
Denkens verbessert wird.
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Argumente, dass Kunst und Kultur ein wesentlicher Bestandteil menschlichen Daseins sind,
dass Kunst und Kultur über die unmittelbare Verwertbarkeit hinaus einen Wert für jeden
Einzelnen und die Gesellschaft insgesamt haben, erscheinen schwach gegenüber dem –
auch in der Bildungspolitik verbreiteten – Wettbewerbsargument.
Kulturelle Bildung muss sich diesen Diskussionen stellen und kann, betrachtet man die Viel-
falt an Angeboten kultureller Bildung, diese bestehen. Kulturelle Bildung bietet die Chance,
den Diskurs um Teilhabe an der Gesellschaft erneut in den Fokus zu rücken. Gerade vor dem
Hintergrund des demografischen Wandels, der Zuwanderung, eines zusammenwachsenden
Europas wird es umso wichtiger, kulturelle Kompetenzen zu erwerben und auszubilden. Kul-
turelle Bildung ist dafür der Schlüssel. Das heißt zugleich, dass die Träger kultureller Bildung
ihre gesellschaftliche Verantwortung noch stärker wahrnehmen und sich öffnen müssen. Eine
so verstandene kulturelle Bildung kann der bildungspolitischen Diskussion wichtige Impulse
geben.

  Olaf Zimmermann, Geschäftsführer des Deutschen Kulturrates
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